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Theol. Doct. Paſtorem und Inſpectorem 
zu Neuen; -Ruppin/ 


&bnvermuthete Dodes⸗ Faͤlle zweyer feiner 
Wohlgerathenen Minder / 


Birnbaum / 


Bißherigen Rlumniin Orphanotroph: zu Glaucha an Halle, 
Philoſ. und — 1 Studioſi, 


Im 20. Jaht ſeines Alte am 52 90 dar 1719. zu Glaucha 
25 1 1 75 er 


Ebriſtianen fag 
Birnbonm, 


Welche in 15. Vahr ihres Alters zu Potsdam 4.25. Lt. a. c. ſel. vetſtorben / 
nnen einer Zeit von J. Wochen im Tode gefolget / 
ei ke 


| Bntvendig "genannten guten und ondohrenden Ereunden. 


NEU WRUPPIN/ 
Druckts Wendelin Muͤleer / Koͤnigl. Preußiſ. privil. Bug drucher. 


em | 
er Gärten bunter Schmuck iſt abermal v 


erſchwunden / 


te Nord ſich wieder eingeſtellt. 5 
ſehn / was unſer Garten machet / 
met dann / und ſchaut die Pflantzen an / 


— 


Kan gl 


Bey meinem Lebens⸗Baum hab ich ihn hingepflantzet / 
Und dieſer Baum ſchuͤtzt Ihn für allen Sturm und Wind / 
Der Birnbaum iſt ja nun für aller Noth verſchantzet / 
Wohl denen Baͤumen / die in meinem Garten ſind. 
Ihr Gartner / mercket noch / ſo Nachfrag kommen ſolte / 
Was euer Birnbaum mach / ob er von Stuͤrmen freyꝛ? 
So man Denſelben auch von euch abfodern woltt / 
So ſprecht / daß Er von Gott ſchon gut verſetzet fen: . 
Da harten wir genug daß GOTT war Gaͤrtner worden / 
Daß Gott den Birnbaum 7 zu feinem Baum erwaͤhlt / 
Daß Gott Denſelben hat dem kalten Wind aus Norden 
Entriſſen / und den Baum den Seinen zugezaͤhlt. 
Bir Gärtner ſchreiben di auch Euch / Ihr Zochbetruͤbte / 
| Die Ihr im ſchwartzen Boy mit heiſſen Thraͤnen denckt: 
Wo iſt den unſer Stamm / der Baum / der Vielgeliebte⸗! 
Getroſt / GOtt hat den Baum in Eden eingeſenckt. N 
Der Birnbaum iſt gepftantzt an reichen Waſſer⸗ Baͤchen / 
Die Blätter find nicht welck / der Baum iſt nicht verflucht / 
Ihr Sochbetruͤbte laßt Euch hiemit Troſt einſprechen: i 
In Gottes Garten traͤgt der Birnbaum ſchoͤne Frucht. 
Alſo condoliren denen Hochbetruͤbten hinterlaſſenen geehrteſte 
8 r Eltern n ne des ee, 
als ihres im Leben liebgeweſenen Ditcipuls 


Die ſuͤmmtl. PRECEPTORES der Latein. Schule 
im Wayſenhauſe zu Glaucha an Halle. 


O Fänge GOttes Zorn von feinem Hauſe an/ 
So muß das liebſte Kind die meiſten Schläge tragen / 
So drückt das bittre Joch im Alter nach den Mann / 
Der in der Jugend auch von Jammer koͤnnen ſagen. 
So beugt der Tochter Tod / des lieben Vaters Sertz. 
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So geht der werthe Sohn den Eltern aus den Augen / 


So haͤuffet Schlag auf Schlag den übergroffen Schmertz / 
So muß der Kinder Grab zu deinem Sarge taugen / 

Ach / Bochbetrubter Freund! diß iſt die ander Poſt 
Die deinen Thraͤnen Bach mit neuen Zufag mehret / 

Agathgen ſtarb dir ab; Du ſuchteſt Rath und Troſt / 

Den auf dein Flehen dir des Himmels Gunſt gewaͤhret; 

Doch kurtze Zeit hernach ging auch dein Gottlob fort / 
Der mit Agaͤthgen nur durch eine Seele lebte / 

Ein Juͤngling an Geſtalt ein Mann an Kunſt und Wort / 


In dem dein Weſen / Geiſt und Antlitz vormahls ſchwebte / 


Gewißlich hart genug! vor dich du theurer Greiß! 
In wenig Wochen: Zeit zwey Kinder zu verliehren; 
Zwey Kinder die du ſelbſt mit ſonderbahren Fleiß 
Zur Weißheit / Gottes⸗Furcht und Rei wollen fuͤhren / 2 
2 wey 
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wey Kinder die dir lieb / zwey Kinder die der Welt 
und he Eitelkeit den ſchnoͤden Dienſt verſaget; _  _ 
Swen Kinder/ Schön und Jung / im finftern Todes: Feld / 
Zwey Kinder die Ruppin und Jedermann beflaget- 
Allein e ee So * ER ren sehe 
in / wo unfer Wunſch vorlaͤngſten iſt gegang 
25 Su wilt der ren / binführo nicht mehr ſehn / 
Sie werden aber Dich“ und Du wirſt Sie empfangen. 
Sie ſturben W. a? 15 Sir ar Treu 
ont beyden keinen Kuß zu guter letzte geben; ren 
Kol ech On der Freuden⸗ Schutz / ſprang Ihnen kraͤfftig bey / 
Ward Vater / Waͤrterin / Artzt / Sen Tranck und Leben. 
Was iſt die gantze Welt? was iſt i r Vaterland? 
Ein Stall voll wildes Vieh / Egypten/ da man frohnet. 
Zieht liebe Kinder! zieht ! vergeßt der Erden Fand 
Und bleibet da / wo Luft und ſtoltzer Friede wohnet !! 
Du gräbeſt mit dem Sohn viel taufend Sorgen ein / 
Du darffſt vor boͤſer Poſt hinkuͤnfftig nicht erſchrecken; 
Dn kanſt bey deſſen Tod ietzt eher friedlich ſeyn / 
Weil Ihn kein grimmer Feind und Trommel kan erwecken; 
Miohlen ſieht Er nicht; Er hört kein Feld⸗Geſchrey⸗ 
Ihn hemmet nicht die Ruh der Schwirren grauſe Waffen / 
Er ziehet in Triumph; Die Engel ſtehn ihn bey; 
Und Sein gerader Leib kan in der Stille ſchlaffen. 
Bedaure nicht mein Freund! der ſchoͤnen Bücher Zahl ⸗ 
Die dieſen muntern Sohn Dein Wille langst geſchencket . 
Er ſteht im Docger-Huht / in GOTTES Freuden Saal 
Wo die Drey⸗Einigkeit ſich ſelbſt in Ihn verſencket 
Was fehlet beyden nun? nichts / als der letzte Tag / 
Der beyder Leib und Seel auf ewig wird verbinden. 
Ich ſehne mich mit Dir / und wüͤnſche / daß ich mag 
Beh Ihnen allernechſt mich an der Seite finden. | 
Ott aber / der zweymahl aufeine Stelle ſchmeiſt; 
Oer den gemachten Riß von neuen auffgefchmitten/ / 
Der heile / werther Freund! auch doppelt Deinen Geiſt / 
Der um der Kinder: Paar nur allzuviel gelitten! 


| | N Uberfende von einen | 
Auffrichtigen BeKannten Gu! en Freunde. 
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C. G. BIRNBAUMIO, 


S. Theol. Doctori celeberrimo, Præſuliapud Ruppinenſes Summe Reverendo, 


Faulori fingulariter colendo, 


LEVIN. LEOPOLD. PROC OPIUS, 
Scholæ Primislavienſis Rector, S. pl. D. 5 
Rofunditatem doloris Tui, ex iterato dignisſimorum tali Parente libero- 
rum funere facile potui æſtimare ex eo qui adeo me perculit, nuncio. 
Impium itaque ratus, ti quod ad erigendum ægrum exinde animum fa- 
cere poſſe videbatur, tacitus premerem, fœtum hune, animi in Te mei te- 
ſtem quin mitterem, à me non . impetrare: quem æqui, boni ac pii fac 
conſule, ac lætiora, Arbitro DEO, O. M. æque in triſtibus ac lætis propitio 
experire abunde, Valeque ac falve cum TUA Tuisque ex aſſe, Cal. 
Decembr. MDCC XIX. Primislav. ö W 


O muß vor aller Welt ietzt Enre Zoch ⸗Ehrwuͤrden 
Ein unvermuther Bild und rar Exempel ſeyn / 
Daß ſich das herbe Creutz mit ſeinen Centner⸗Buͤrden / 
Wenn ſichs einſtellen will / nicht eintzel ſtellet ein. 
Die Augen rinnen noch mit Saltz⸗gemengten Thraͤnen 
Die jede ſich mit Schmertz nach ein Agathgen ſehnen: 
Die Haͤnde winden ſich: Das Hertze wimmert noch; 
Und / Gottlob iſt erblaßt! ſo klingt die Zeitung doch. 
Ein Gottlob / der an ſich dergleichen gnug getragen 
Die Zeit / daß er bey uns das Elend hier gebaut / 
Worüber jedermann befugt GOtt Lob! zu fagen: 
Wer ſeinen ſchoͤnen Leib von Angeſicht geſchaut / 
Wer den viel ſchoͤnen Geiſt und Tugend konte ſehen / 
Der ließ verwunderns⸗ voll erfreuten Gluͤckwunſch gehen; 
Nun ſinckt der ſchoͤne Leib in eine duͤſtre Grufft / 
Und ſeines Geiſtes Glantz zieht von uns durch die Luſſt. 
Die Hoffnungs⸗Frucht / worauf der Eltern Luſt geharret: 
Worauf die kluge Welt und Kirche ſich gefreut / 
Wird itzt in fremden Sand / der Schweſter gleich / verſcharret: 
Da das Verhaͤngniß nun dergleichen Laſt gebeut “// 
Wie ſolte ſelbige der werthen Eltern Ruͤcken / ey 
Indem ſie allzuſchwer nicht hin zur Erden drücken? 
Das Hertz erſtarret gantz / der Klage⸗Seufftzer ſchweigt / 
Ein uͤbergroſſer Schmertz der Augen⸗Fluth verſeigt. 
Erwegen wir es recht / fo find der Kinder Leichen / 
Die bey der Eltern Zeit ins Reich der Todten gehn / 
Ein mehr als deutliches und offenbahres Zeichen / 
Gott laſſe dergeſtalt uns feine Ruthe ſehn. 
DIE war Gott nicht gewohnt in der Haupt⸗Frommen Jahren / 
Nur Thara muſte diß zu allererſt erfahren: 
Dem lehrete zuerſt des Harans Todten⸗ Baar / Ceneſeis, 28. 
In welchem Stuͤck er GOtt noch nicht zu dancke war. 
Diß koͤnte denn vorerſt uns billig hoch betruͤben: 
Des Hoͤchſten Ruthen ſind uns gar ein bitter Kraut / 
Doch wenn Gott nicht dabey vergißt fein Vater⸗Lieben / 
So ſchwindet billig bald wovor uns erſt gegraut. 
Hat denen Eliphas die Seligkeit verſprochen / | 
Die ſich der Zuͤchtigung aus Unmuth nicht entbrochen / 756. 5 7- 
So 


— — 
— oz 
— 
> — 
— 
— * 


— —— 


r 
——— — 
a 5 a 


TE 


So nimmt ein jeder. gern DIE Kraut zur Artzeney / 
Daß er der Seligkeit ſo viel gewiſſer ſen. 
Je beſſte Artzeney / je reichlicher genommen / 
Je treuer mit uns fährt des beſten Artztes Hand / 
Um deſto ſchleuniger muß unſer Wohlſeyn kommen: 
rd / Joch⸗Ehrwüͤrdiger / diß wol von Ihm erkannt / 
So werden nicht allein die bittern Schmertzen ſchwinden / 
Beſondern / wenn er drauß wird doppelt Gutes finden / 
So wird aus Mund und Hertz / das faſt vor Leyd ver zagt / 
Mit hoͤchſt vergnuͤgter Luſt Gottlob! Gottlob! geſagt. 


Schuldige Broft Zeilen 


Uber den fruͤhzeitigen Hintrit eines fonft Hoffnungs⸗ vollen / 
| nun aber ſeeligen Juͤnglings. | 
Es Hochſten Wege find dem Menſchen ſo ver bor gen / 
Diaz er / was recht und gut⸗ wohl gar fir boͤſe haͤlt: 
N [ | J Ihr ihm verdeckter Grund ſetzt ihn in tieffe Sorgen / 
Diaß er aus Ungedult ein blindes Urtheil fällt: 
Die Boͤſen koͤnne GOtt mit groſſer Langmuth tragen / 
Die treffe ohngefehr ein Quentlein Ungemach; 2 
Dagegen wiſſe er auf Fromme zuzuſchlagen 
Die hätten in der Welt viel Eentner Weh und Ach. 
So denckt der arme Menſch / wenn er des Hoͤchſten Wercke 
Nach dem verkuͤrtzten Maaß der bloden Sinnen mißt: 
Doch aber gehe nur ins Heiligthum / und mercke / 


Daß Gbott der Seinigen in Truͤbſahl nicht vergißt. 
Ruthe 


Zwar ſcheint es wunderlich wenn er die ſcharffe > 
Auf fromme Kinder bindt / die er von Hertzen liebt: 
Jedoch der Vater thuts aus nicht erzurnten Muthe / 
Was Wunder? wenn das Kind ihm tauſend Kuͤſſe giebt. 
Wenns nur der Vater thut / ſo iſt das Kind zu frieden / 
Es trift in deſſen Sa die fuͤßte Ruhe an /, 
Und denckt: GOtt hat mir diß aus weiſen Rath beſchieden / 
Drum weiß ich auch gewiß der Vater hats gethan, 
Meynt ers als Vater nun ſo wohl mit ſeinen Kindern / 
Wie kan uns ohne ihm das kleinſte Leyd geſchehn ? 
Diß kan / diß muß uns auch als wie ein Ballam lindern / 
Wenn wir uns uberall in Schmertz und Trauſen ſehn. 
Dig mag / betruͤbtes Zauß / Dich auch vor itzo troͤſten / 
Da Deines Sohnes Fall das vorge Leid vermehrt. 
Du weißt / daß Gottes Huld ſo dann am allergroͤſten 
Wenn er ſein Angeſicht in Zorn und Grimm verkehrt. 
Zwar gruͤbelt die Vernunft: wie muß es Gott doch meynen / 
Zwey Kinder nimmt er ja in wenig Wochen hin? 
O wohl / wenn er fie nimmt! was wollen wir denu weinen? 
Nun iſt die Seligkeit ihr ſicherſter Gewinn. 
Zwey Wunden aber ſind ohnmoͤglich zu verſchmertzen. 
So ſiehſt du GOttes Ruth noch als ein Rach⸗Schwerd an? 
Lenck den betruͤbten Sinn zu GOttes Vaters Herten, 
Da ſiehſt du Lieb und Huld / die gar nicht zuͤrnen kan. 55 
; Alle 


Allein ein frembder Ort hat fie uns weggenomim En 
er Ne 2 22 b we en ! 
8 N ; iſt nicht ieder Platz des Höchten Eigenchum 
FH aus der Gefahr in Sicherheit gekommen. 1 
ig ſey den Eltern Troſt / der Seel gen beſter Ruhm. 


Johann Chriſtian Le 
— 05 as Pædag. Regii Colleg. che 
Alt ein / O GOTT / es iſt zu viel! 
5 a wiederhohlter Streich ae Wanden / 
ie deine Rechte kaum mit mildem Troſt verbunden: 
Gehen deine Pfeile nur nach einem Ziel? 8 
O 1 7 Mißgeſchicke! 
f | ich ein Felſen⸗Hertz 
Vielmehr treuer Eltern Brun u ihrer Rinder Leichen / 
Beſpiegelt ſeinen Schmertz / 
Durch ſolches Ungeluͤcke 
In Aer Thraͤnen ſich erweichen. 
Kaum hat der Vater ausgeelagt A 
ohne Tochter Ach! wie beugſt du mich! HD 
88 lt die beklemmte Bruſt ſchon einen neu S ich / n 
enn den faſt raren Troſt eee 
Die andre Hiobs⸗Poſt g | 
Dem bangen Gelſt entfuͤhrt / 
3 2 . e Wehmuth ſaget: 
er Bru | weſte 
8 Ungenad) er folgt der treuen Schweſter nach / 
in doppelt harter Schla | Sal 1 üõ 
Nicht unrecht ſolde Wird e ß 
Zwene Stürme zu ertragen 
Sc an 1 Hertz! 
Bey ſo herben Thraͤnen⸗Fluͤſſe 
eee ich ſelbſt erblaſſen er 
ich er druͤckt ein folder Schmerz x 
Bun Stürme zu ertragen 
3 ert ein ged | a 
an pflichten ſoſchem e EHER 
er zarte Regung macht die Augen rinnen 2350 
See die betruͤbte Treu: | 6 
eilt mein 0 When 
Ci Fe mu ONIEHUN fo bald von hinnen? 
ey einem bittern Thraͤnen⸗ | 
Dir.diefe Grabſchrift fan 171 
zu fenb: su ab: ä dem 
r muntern Jahre Ro nacht 
Will ſchon die Todes⸗ . SL 
Mit ihrem kalten Reif benetzen? 
> 0 — a zu fruͤh! Ä 
Doch wohl geſtor iſſet nie 
Zu früh! geſtorben heiſſet nie 


Nun da wir denn bey Deiner Gruft: 2 

Den mürben Uberreſt mit ungefaͤlſchten Thraͤnen ehren / 

So nehmen wir den Troſt j \ 

Aus Deinen eiggnen ten / N 

Wenn Deine Stimme uns aus Salems Perlen ⸗Pforten 
Und 8 „ entzuͤckt entgegen ruft: 


DOD welche Luſt ! 8 Br 
Die nie fein 3 dez eiteln Wechſels ſtoͤhret / 


Kei Pe e N 
ein ſchw enſchen⸗Ohr hat jemahls angehoͤret 
Was mir bewußt; NEN 


Ja keine Zunge kan die Weiſen 
| gnugfam preifen/ 
Wovon der neue Tempel ſchallt: 
Das was ein Paulus nur mit halben Worten allt / 
S ſuͤſſe Luſt / 
m — 2 2 0 6 0 
Dein wohl getroffner Tauſch verſtopft die Thraͤnen⸗Quellen 
Des Wuͤnſchens Ziel ſoll ſeyn: y | 5 a 
Daß uns ein gleicher Zug Dir Die zuſellen. 
So ruffet denn zuletzt die treue Pflicht 


Dir noch bey Deiner Grabes⸗Ruh 


Mit halb ⸗ erſtorbnen Worten zu: 
Ruhet wohl erſtarrte Glieder / 
Euer Lauffen iſt vollbracht. 
Was wir hoffen kanſt Du ſchau 
In den frohen Himmels⸗Auen; 
Gott hat alles wohl gemacht. 
Ruhet wohl erſtarrte Glieder! 
Gute Nacht! 
Des Selig⸗ verſtorbenen geweſene COMMILITONES, 
a Jugabe des betruͤbten Vaters. 
Uß nach der Tochter ich den Sohn ſo bald verlieren? 
Der als ein friſcher Baum ſchon ſchoͤne Bluͤten gab: 
Ich meint es ſolten ihn einſt ſchoͤne Fruͤchte ziehren / 
So haut die Todes⸗Axt Ihn unvermuthet ab! 
Doch die hats nicht gethan / die kont ihn nicht verletzen, 
Gott führte dieſen Streich / der nam mir meinen Sohn. 
Erwolte dieſen Baum ins Paradieß verfegen/ 
Da bluͤhet Er / ja trägt auch ſeine Fruͤchte ſchon. 
So will ich meinen Sohn / mein. GOtt dir gerne geben / 
Mein Gottlob iſt Gottlob / bey GOtt gar wohl verwahrt; 
Nun Fan ich ruhiger in meinen Alter leben / 
Nun weiß ich daß er nicht wird ſchlagen aus der Art. 
Aus meinen Garten hat GOtt ſechs Baͤum ausgehoben / 
Willſt du die Übrigen mir laſſen alle Drey; 
So will ich dich dafuͤr mein GOTT danckſagend loben / 
Biß ich / ach daß nur bald! mein ZESU bey dir fen. 


9 48 S (00 RE 


